
 

Jofef Thaddäus Stammael.

Über das Leben des Künftlers, deffen Arbeiten bier in Lichtbildern vorgeführt werden, wiffen wir fo

gut wie nichts. Die urkundlichen Nachweife und die Literatur über den Künftler findet man in meiner Studie

»Der Plaftiker Jofef Thaddäus Stammel« im 28. Jahresberichte des k. k. Carl-Ludwig-Gymnafiumsim 12. Bez. von

Wien zufammengeftellt. Jabr und Tag der Geburt find unbekannt und als Heimatsort nimmt man nur vermutungs-

weife St. Martin bei Graz an; aber die zahlreichen plaftifehen Werke von feiner Künftlerhband, die fich teils

mit, teils obne Signatur im Stifte Admont erhalten haben, geben mit einigen fpärlichen, faft zufällig er-

haltenen gleichzeitigen Aufzeichnungen Meldung von einem reichen Künftlerleben und einem unermüdlichen

Schaffen. Von 1726-1765, alfo durch nabezu 40 Jahre, widmete Stammelfeine Dienfte dem genannten Klofter.

Der Name Stämel oder Stammel wird in jener Zeit, die man beiläufig als die Zeit feiner Geburt

annehmen muß, einem Bildhauer Georg und feiner Gattin Katharina, ferner einer Tochter diefer beiden

beigelegt. Endlich exiftiert ein fchriftlicber Auftrag vom Jahre 1766 an den ftiftificben Hofmeifter des Ad-

monter Hofes in Graz, zwei Schweftern J. Th. Stammels eine Geldfumme einzubändigen. Da der Künftler im

Jahre 1765 in Admont geftorben war, fo kann über den Zufammenbang diefer Zahlung mit dem Tode Stammels

wohl kein Zweifel fein, fei es nun, daß das Stift die zulegt vollendeten Arbeiten den Schweftern und Erben

bezablte, fei es, daß die Zahlung bloß eine Unterftügung in Ännfehung der ausgezeichneten Dienfte des Bruders

war. Darf man diefe wenigen Daten zu einer Kette zufammenfügen, fo wäre der Bildhauer Georg Stammel

der Vater unferes Künftlers; diefer ergriff das Metier des Vaters, trat dann in Verbindung mit dem kunft-

finnigen Admonter Abte Anton v. Mainersberg und brachte es zur böchften Kuntftfertigkeit, während die

Arbeiten des Vaters verfchollen find. Den Künftler, der im Jahre 1765, von P. Vital Thonner mit den

Sterbefakramenten verfeben, in Admont ftarb, überlebten zwei Schweftern; er war vermutlich unverbeiratet.

Über Stammels Bildungsgang find wir gleichfalls auf Vermutungen und Überlieferungen angewiefen.

P. Tbaffillo Weymayr (Weimair) nennt die Meifter Zeilinger und Schoy in Graz als Stammels Lebrmeifter.

Bei dem Umftande, daß Weymayr bei der Abfaffung feiner Topograpbie des Admonttales noch urkundliches

Material über den Künftler zur Verfügung geftanden haben mag, das beim Stiftsbrande 1865 zu Grunde ging,

darf man feiner Angabe wohl Vertrauen fcbenken; galten doch auch die zwei Marmorgruppen auf dem

Hochaltare der Grazer Domkitrche als Werke Stammels, bis Herr Rechnungsrat Dr. Ferdinand Kraus fie

durch Auffindung der Rechnungen als unzweifelbafte Schöpfungen Schoys nachwies!.

Es freut mich, daß ich wenigftens den Aufenthalt Stammels in Italien und Rom, der bisber nur durch

die Tradition angenommen wurde, durch ein ficberes Zeugnis nachweifen kann: In der Frauenberger

Chronik, die um 1740-44 von P. Vital Boeken geifchrieben ift, lefen wir, daß diefer ficb mit dem »weit-

berühmten Bildhauer Herrn Jofef Stammel« über die beiden Marienftatuen diefer Kirche befprach und der

Bildhauer fein Urteil auf die Autopfie der Bildwerke in Rom undItalien ftügt. Die Anwefenbeit des Künftlers

in Rom ftebht demnach unzweifelhaft feft. Über die Zeit des italienifchben Aufenthaltes find bisher keinerlei

Vermutungen ausgefiprochen worden. Anton I. wurde 1718 zum Abte gewählt. Der Vorgänger Anfelm

Luerzer war ein Salzburger und beendete auch in Salzburg feine Studien. Abt Anton war ein Grazerkind

und abfolvierte in der freundlichen Murftadt Pbhilofophie und Theologie, alfo wohl auch das Gymnafium.

In die Zeit Antons fällt der Anfang der Tätigkeit Stammels für Admont. Abt Antons Kunftliebe konnte

 

! Ich zitiere nach J. Graus, »Kircbenfebmuck« 1897, XXVIN. Jahrg. Nr. 6.
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ich fchon in dem Auffage über Bernhard Göz befonders hbervorheben', er trat mit den Malern Nik. Bellau,

mit Aurbach, Göz, Barth. Altomonte, den Goldarbeitern Lang und Gutermann in Verbindung. Überallhin
begleiteten die Arbeiten Stammels die Bautätigkeit des Abtes Anton; wo diefer baute, da fcbmückte Stammel

aus, fo in Frauenberg, Wildalpen, Kallwang und fchließlichb in Admont. Es liegt ziemlich nabe, in Abt Anton

den Freund und Mäzen Stammels anzunehmen, der dem jungen Künftler auch die Mittel darbot, »in den

Stiefel Europas zu treten und dort gleich fo vielen Künftlern die Siebenmeilenftiefel der Kunft anzuzieben«.

Man fagt auch, Stammel babe in dem Bifchof Eligius in St. Martin die Züge des Abtes Anton verewigt.

In dem Jabre der Wabl Abt Antons, 1718, reifte der Stiftskapitular P. Bruno Nebel v. Türkbeim zu längerem

Aufenthalte nach Italien. Leicht konnte fich Stammel angefchloffen haben.

Ich wiederhole bier die in meinem Auffag im Programme des k. k. Carl-Ludwig-Gymnafiums 1911

aufgeftellte chbronologifche Folge der zeitlich beftimmbaren Arbeiten Stammels, da mir bis jebt kein

Widerfpruch aus Fachkreifen bekannt wurde und ich fomit wobl auf allgemeine Zuftimmung rechnen darf. Die

nähere Begründung möge man dort nachfeben. Ich nehme bier auch die Gelegenbeit wahr, zwei Autoren

nacbzutragen, die über Stammel gefchrieben und dabei Eigenes beigebracht haben, die icb wohl fcbon vor

Abfaffung jenes Auffages kannte, die anzuführen ich aber leider vergaß. Es find dies Jofef Waftler? und Ferd.

Krauß. Beide Verfaffer find fcbon tot und ich will mich auf keine Kritik und Polemik einlaffen; daß ich aber mit

des erfteren Anficht von der »Ungenießbarkeit« des »symbolifchben Wuftes«, der der ganzen Zeit des Stammel

und auch ihm anbafte, nicht einverftanden bin, werden die Lefer meiner Studien wohl erkennen und begreifen.

Für das Stift lieferte Stammel die erfte Arbeit mutmaßlicb um das Jahr 1726 zum Admonter Marien-

oder Frauenaltar, in das Jahr 1731 fällt eine Statuette für Wildalpen, 1732 fand nach Wichner die Auf-

ftellung der Steinftatuen St. Jofef und St. Maria in der Stiftskirche ftatt, im Jahre 1734 wurden wahr-

fcheinlicb die zwei Kapellen St. Benedikt und St. Blafius im Stiftsgarten erbaut, in die Zeit 1736 dürften die

Arbeiten in Frauenberg an der Enns, in die Jahre 1738-1740 die in der Kirche St. Martin bei Graz zu

fegen fein; 1740-1742 folgen die Arbeiten für Winklern und Kallwang, 1746 fendet Gottfr. Bernh. Göz von

Augsburg Entwürfe zu vier Statuen für die Bibliothek, 1749 liefert der Künftler acht Reliefs für Seitenftetten

und ins Jahr 1755 fällt die Vollendung der großen Krippe für die AdmonterStiftskirche und wabrfcheinlich

auch der beiden Reliefs »Der reumütige Petrus« und »Die büßende Magdalena«. Die Zeit von 1755 — 1760

füllen dann jedenfalls die großen Arbeiten für die Bibliothek aus, die "er laut der Signatur 1760 beendet.

1763 fendet Abt Matthäus eine Mater dolorofa nach Wildalpen. Ein noch erhaltenes Relief, eine Geburt Chrifti,

trägt mit der Signatur auch die Jahreszahl 1764 und da 1765 das Todesjahr des Künitlersift, fo wäre diefe Arbeit,

mit drei andern äbnlichen, die aber beim Stiftsbrande zu Grunde gingen, die le&te feines reichen Schaffens.

Die Gegenftände der Tätigkeit unferes Bildfchnigers waren durch den Auftraggeber und die Bedürf-

niffe der Hauptkircbe und der Patronatskirchen beftimmt; daber wiederholen fich einige Szenen aus dem

Leben Mariens und dem Leiden und Sterben Jefus’ unter feinen Werken.
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Erfte Arbeiten für Admont.

Die Errichtung des Frauen- oder Marienaltares im St. Blafiusmünfter in Admont, für den Stammel

die 15 Rofenkranzgebeimniffe als plaftifcben Schmuck gefchnißt bat, fällt in das Jabr 1726. Mit diefer erften

Arbeit für Admont übernahm er die dankbarfte und zugleich undankbarfte Aufgabe für einen Künttler;

die dankbarfte, weil er die ganze Stufenleiter der Gefühle von der Idylle über Leidenfchaft und Schmerz

zur Verklärung darzuftellen bat, die undankbarfte, weil ihm für jede einzelne Gruppe nur der kleine Raum

eines Medaillons (zirka 38:28 cm Achfenlänge) zur Verfügung ftand.

Das erfte der drei Quintette fteilt folgende Szenen dar: die Verkündigung Mariens, den Befuch bei

Elifabeth, die Geburt Chrifti mit den anbetenden Hirten, die Darftellung im Tempel und Jefus unter den
 

1 Beziehungen des Augsburger Malers und Kupferftechers Gottfried Bernhard Göz zum Stifte Admont, im Jahresberichte

des k. k. Carl-Ludwig-Gymnafiums in Wien, 1903 und 1904.

2 Steirifchbes Künftlerlexikon, Graz, Leykam, 1883.

3 »Die eberne Mark«, Graz 1897, Leykam, 2 Bde.


